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Wie viele Online-Identitäten haben Sie? 
Schon einmal nachgezählt? 
Accounts bei Amazon, eBay, Facebook, Xing, 
Google, Apple oder bei der Deutschen Bahn. Es 
soll Menschen geben, die führen mittlerweile ein 
ganzes Adressbuch ihrer selbst – mit Dutzenden 
von Nutzernamen und entsprechenden Pass-
wörtern für Internetdienste und Online-Shops, 
handgeschrieben und aufbewahrt an einem der 
sichersten Orte der Welt: unter dem Kopfkissen. 

Nun mag das alles komisch klingen, es zeigt bild-
haft aber nur allzu deutlich, dass sich unsere 
Gesellschaft in einem gigantischen, persönlich 
ebenso zeitraubenden wie jeden Tag aufs Neue 
spannenden ko-evolutionären Adaptionspro-
zess befi ndet. Start-ups wie der Location-based 
Service Foursquare, der Microblogging-Dienst 
Twitter, Konzerne wie Google und Facebook oder 
Individuen wie der WikiLeaks-Kopf Julian Assange 
und jeder einzelne Internetnutzer selbst prägen 
nicht nur die digitale Umwelt, in der wir uns täg-
lich bewusst, immer mehr aber auch unbewusst 
bewegen. Wir passen uns auch täglich diesem 
neuen Metamedium an, das unsere Art miteinan-
der zu kommunizieren ebenso verändert wie un-
ser Verständnis von Wissen oder gar die Art und 
Weise, wie wir denken – und leben wollen. Wer 
hätte noch vor fünf Jahren daran gedacht, dass 
ein schneller Internetzugang wesentlich dafür 
verantwortlich sein wird, wie wir Lebensqualität 
und letztlich Stand- und Wohnorte bewerten?

Das Zukunftsinstitut hat bereits 2000 eine Stu-
die zur „Zukunft des Internet“ vorgelegt. Nicht 
alle Thesen und Annahmen darin können der ge-

genwärtigen Realität der Netzgesellschaft stand-
halten. Die groben Entwicklungslinien aber hat 
Autor Matthias Horx treffl  ich herausgearbeitet. 
Wer würde heute angesichts der Dominanz von 
Facebook, Xing & Co. in Frage stellen, dass die 
Kommunikationsformen im www „stilistisch (...) 
stark von ‚weiblichem Networking’ geprägt“ 
(Horx 2000, S. 22) sind? Welcher PR-Verantwort-
liche und Marketeer würde heute nicht folgende 
Aussage unterstreichen: „[Das Netz] kann Unter-
nehmen besser mit seinen Kunden rückkoppeln. 
Aber es kann kein Ersatz für eine konsequent 
kundenorientierte Unternehmenskultur und 
stringenten Markenaufbau sein.“ (ebd., S. 57)

Eine der wichtigsten Aussagen der Studie aber 
ist, dass das Internet zur Normalität wird und ge-
rade deshalb nur noch das unscheinbare, sehr 
wohl aber notwendige Hintergrundbild einer Ge-
sellschaft des „digitalen Realismus“ sein wird. 
Die Illustrationen zu den „Zukünften des Inter-
net“, die der Illustrator Ingo Fast zu der mittler-
weile elf Jahre alten Publikation beigesteuert 
hat, sind noch heute aktuell und werden in der 
Einleitung (S. 23) nochmals aufgegriff en.

In den vergangenen Jahren hat das Zukunftsins-
titut dann immer wieder punktuell auf die Rolle 
des Internet in Gesellschaft und Wirtschaft hin-
gewiesen. So auch mit der Studie „Medialuti-
on“ (2005), in der vor allem die Konsequenzen 
der „digitalen Individualisierung“ für die Medi-
enbranche herausgearbeitet wurden. 2006 er-
schien das Trenddossier „Marketing 2.0“, in dem 

Vorwort
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wir das Community-Paradigma in der Beziehung 
zwischen Produzent und Konsument, zwischen 
Marke und Kunde thematisierten. Mit „Social 
Commerce“ folgte 2008 eine PDF-Publikation, 
die die zweite Generation des E-Commerce näher 
beleuchtete. Darin haben wir neue Konzepte des 
elektronischen Handels vor dem Hintergrund der 
steigenden Vernetzungsgrade analysiert. 

In der vorliegenden Publikation nun geht es uns 
nicht vordergründig um technische Neuerungen 
in der Informations- und Telekommunikations-
industrie. Wir wollen nicht die Sicherheit von 
Cloud Computing bis ins kleinste Detail erörtern 
oder die fehlende Breitbandversorgung in länd-
lichen Regionen. Auch geht es uns nicht um den 
realen Cyber War oder die fabelhaften Möglich-
keiten virtueller Realität in all ihren Facetten. 

Horx, Matthias (2000): Die Zukunft des Internet. Auf dem Weg zum Digi-
talen Realismus – Was wird aus www und E-Commerce? 
Kelkheim: Zukunftsinstitut

Wenzel, Eike u.a. (2005): Medialution. Von den Massenmedien zur 
digitalen Individualisierung. Kelkheim: Zukunftsinstitut

Haderlein, Andreas (2006): Marketing 2.0. Von der Masse zur Communi-
ty. Fakten und Ausblicke zur neuen (Online-)Kommunikation. 
Kelkheim: Zukunftsinstitut 

Krisch, Jochen; Haderlein, Andreas (2008): Social Commerce. Verkaufen 
im Community-Zeitalter (PDF). Kelkheim: Zukunftsinstitut

Heldenhafte Hacker-Geschichten fi nden Sie in 
dieser Studie ebenso wenig wie eine Auseinan-
dersetzung mit den Grenzen und Segnungen der 
künstlichen Intelligenz. Die technologischen As-
pekte und internet-utopistisches Gedankengut 
sind wichtig, werden aber an anderer Stelle zur 
Genüge thematisiert. Sehen Sie hierzu auch un-
sere Literaturempfehlungen. 

Wir wollen – und das ist der Kern unseres me-
thodischen Ansatzes – einen allzu beschränkten 
Blick auf die grundlegenden Technologien des 
Internet und der nutzerseitigen Hardware vom 
PC über das Smartphone bis zum Tablet vermei-
den. Denn, davon sind wir überzeugt, er führt 
fast immer zu einer Vernachlässigung der „so-
ziodigitalen“ Dimension, d.h. der gesellschaft-
lichen, wirtschaftlichen und kulturellen Verän-
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derungsbewegungen, die mit der zunehmenden 
Verbreitung des Internet und dessen immer tie-
fer reichenden Nutzungskontexten einhergehen. 
Kurz: Wir sehen uns den digitalen Alltag etwas 
genauer an.

Gerade deshalb haben wir im Rahmen der Stu-
die eine Reihe von Interviews geführt, in denen 
wir Akteure im Netz, die Menschen hinter den 
Nullen und Einsen, zu Wort kommen lassen 
möchten. Sie fi nden deshalb drei Interviews be-
wusst ausführlich abgedruckt vor. Darunter das 
Gespräch mit einem Lehrer, der mit viel Mut und 
Verve versucht, soziale Netzwerke wie Facebook 
in seiner pädagogischen Arbeit mit und im per-
sönlichen Verhältnis zu seinen Schülern zu be-
rücksichtigen. Auch Tom Noeding, „Community 
Manager“ der ersten Stunde und nun verant-
wortlich für die Plattform evangelisch.de, hat 
sich unseren Fragen zur Rolle der Neuen Medien 
in Glaube und Religion gestellt. Und der Internet-
aktivist und Berater Christian Kreutz erläutert im 
Interview, inwieweit die Konzepte OpenData und 
OpenGovernment unser Verständnis von Politik, 
Teilhabe und Demokratie verändern.

Wir möchten Ihnen mit der Einordnung bestimm-
ter Phänomene und Trends in jeweilige Lebens-
sphären von der Freizeit über Bildung bis hin 
zur Religion gleichermaßen Orientierung wie 
Inspiration für Ihre tägliche Arbeit am, im und – 
ja, auch das – gegen das Internet liefern. Denn 
schließlich geben wir Ihnen nicht nur anschau-
liche Beispiele für die Schlüsseltrends Open 

Everything, Crowdsourcing, E-Identity, Mobivili-
sation, Pervasive Web und Real-Time Paradigm 
an die Hand. Sondern wir schauen auch darauf, 
wo und weshalb Menschen genug vom digitalen 
Alltag haben (Kap. Analogisierung).
Der Zeitpunkt der Studienveröff entlichung wur-
de uns von der jüngsten (Medien-)Geschichte 
aufgezwungen. Denn weder die Generation Fa-
cebook in Nordafrika, noch WikiLeaks, noch die 
„Copy & Paste“-Aff äre des Ex-Verteidigungsmi-
nisters konnten unberücksichtigt bleiben.

Der 2007 verstorbene Zukunftsforscher Roy 
Amara sagte, der Mensch neige dazu, die kurz-
fristigen Auswirkungen von Technologien zu 
überschätzen, die langfristigen aber zu unter-
schätzen. Wir versuchen „Amara’s Law“ zu be-
herzigen und fragen: Wie verändert das Internet 
langfristig unser Leben – fernab von Geräte-
Hypes und YouTube-Stars? Was etwa haben die 
Umwälzungen in Ägypten und die OpenData-
Plattform FixMyStreet gemeinsam? Und welche 
Schlüsse lassen sich daraus in Bezug auf die 
deutschen Internet-Verhältnisse ziehen?

Diese und andere wichtige Fragen im Zusam-
menhang mit der stetigen Verbreitung des In-
ternet versucht „Die Netzgesellschaft“ zu be-
antworten. Wir wünschen Ihnen deshalb eine 
erkenntnisreiche Lektüre – die Lektüre einer Pu-
blikation, deren Autoren noch immer Unmengen 
an Druckertinte und Papier verbraucht haben, 
noch immer Bücher studierten und schwarz auf 
weiß geschrieben haben.

Kelkheim im März 2011

Janine Seitz und Andreas Haderlein 

Kelkheim im März 2011

Janine Seitz und Andreas Haderlein Janine Seitz und Andreas Haderlein 
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Das Netz ist Alltag – der Alltag (auch) im Netz
Das Internet durchdringt bereits kleinste Parzellen unseres 
Alltags. Es ist für viele Menschen ein selbstverständlicher 
Tagesbegleiter. Ein Raum, der wie kein anderer Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft vereint: Denn das www kann ein riesiges 
historisches Archiv sein – 55 Millionen Mitglieder etwa um-
fasst die Ahnenforschungs-Community MyHeritage – oder das 
schnellste Nachrichtenmedium unserer Zeit. Es wird Versatzstü-
cke von Online-Identitäten und die Datenspuren der Nutzer weit 
über deren physischen Tod hinaus bewahren. Es greift in Teilen 
gar voraus, was wir in den nächsten Sekunden denken werden 
(vgl. Schirrmacher 2009), und es ist das technische Gerüst für 
neue prognostische Verfahren (vgl. Gloor u.a. 2009).

Das interessanteste Phänomen aber ist: Es wird mitunter gar nicht 
mehr als prägend wahrgenommen. Das off enbarte sich mir in 
einem Gespräch mit meinem Friseur vor nunmehr über drei Jahren. 
Während er Schere und Kamm ansetzte, fragte ich ihn, ob er privat 
oder berufl ich etwas mit dem Internet zu tun habe. Woraufhin er 
sofort verneinte, mir aber höfl icherweise den investigativen Small-
talk gestattete. Erst im weiteren Gespräch off enbarte sich dann, 
dass er seine Lebensgefährtin über das Internet kennengelernt 
hatte (keine Nebensächlichkeit, wie ich meine) und dass in seinen 
Friseursalon immer mehr Neukunden kommen. „Wegen der guten 
Bewertungen auf Qype“ seien sie zu ihm gelangt. Mein Friseur 
sprach den Namen einer der größten lokalen Bewertungsplattfor-
men mit „Kiepe“ aus. Woher sollte er auch wissen, dass sich der 
Name aus dem Slogan „Quality or Hype?“ ableitet.

Einleitung „Das Internet ermöglicht Gespräche unter Menschen, die in den 
Zeiten der Massenmedien einfach nicht möglich waren. (...) 
Diese vernetzten Gespräche erschaff en kraftvolle neue Formen 
der sozialen Ordnung und es tauchen neue Arten des Wissens-
austausches auf. (...)“ Das Cluetrain Manifest, 1999

„Der Informatiker wird, was die Komplexität, Chancen und Risi-
ken der Welt betriff t, die er selber mitschaff t, nur unzureichend 
ausgebildet.“ Wirtschaftsinformatiker Prof. Dr. Arno Rolf
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Auch die kommerzielle Nutzung des www hat sich radikal verän-
dert. Wer hätte noch vor wenigen Jahren gedacht, dass eine Fir-
ma mit virtuellen Kühen und Möhren Geld verdienen kann? Über 
das Unternehmen Zynga, das unter anderem die Browserspiele 
„Farmville“ und „Mafi aWars“ entwickelte, sagte das Handelsblatt 
treff end, es habe aus dem Vertrödeln von Zeit ein Milliardenge-
schäft gemacht. 2010 spielten zeitweise 230 Millionen Spieler 
weltweit ein Online-Spiel der aufstrebenden kalifornischen 
Firma. 

Und Fakt ist: Immer mehr Menschen nutzen das Internet zum 
Online-Shopping. Selbst Schuhe und Klamotten fi nden reißen-
den Absatz im Netz – Warensegmente, die Handelsmarketing-
Propheten nach der ersten Dotcom-Blase vor zehn Jahren nie und 
nimmer im Online-Regal haben liegen sehen. Aber auch der stati-
onäre Handel geht neue digitale Wege. Mit Mobile Couponing 
etwa oder dem Drive-in-Supermarkt mit Online-Vorbestellung 
versucht man die Konkurrenz aus dem reinen Versandgeschäft 
mit den eigenen Waff en zu schlagen und Mehrwerte für Kunden 
zu schaff en.

Das Internet, soviel steht fest, ist weltweit kein alleiniger Tum-
melplatz mehr einer zahlungskräftigen und mit entsprechender 
Hardware ausgestatteten Info-Elite. Es gibt heute kaum noch 
eine bestimmte Bevölkerungsgruppe, die sich dem Sog des 
World Wide Web entziehen kann. Es ist in der Mitte der Gesell-
schaft verankert – genauso eine Instanz des Zeitvertreibs wie der 
Zeitverschwendung, ebenso ein manipulierendes Massenmedi-
um wie ein Demokratiewerkzeug, eine bunte, laute Multimedia-
maschine wie eine seriöse – mitunter gar die einzige – Quelle für 
Information. 

2015 werden schätzungsweise 80 Prozent der Deutschen online 
sein, heute sind es der ARD/ZDF-Onlinestudie 2010 zufolge 
annähernd 50 Millionen (69 Prozent), weltweit sind fast zwei 
Milliarden Menschen im Netz unterwegs – seien es Nutzer von 
E-Mail, Facebook, YouTube-Gucker oder Schüler eines virtuellen 
Klassenzimmers. 
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Fast zwei Milliarden Menschen sind heute online – 
bald jeder Dritte hat einen Facebook-Account

»

Internet-Nutzer (in Mio.)

Anteil der Internet-Nutzer an der Bevölkerung (in %)

Anteil der Facebook-Nutzer an der Bevölkerung (in %)

@

Quelle: World Internet Stats, August 2010; Facebook-Zahlen: socialbakers.com, Februar 2011; 

aufgrund der starken Wachstumsraten von facebook in den letzten 6 Monaten und unterschiedli-

cher Datenquellen kommt es beim prozentualen Vergleich der Anteile an der Gesamtbevölkerung 

zu Verzerrungen: laut socialbakers.com beträgt der Anteil an Facebook-Nutzern in Afrika im 

Februar 2011 mehr als der Anteil der Internet-Nutzer an der Gesamtbevölkerung.
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Insgesamt trägt vor allem die Vielfalt der Online-Angebote zur 
steigenden Beliebtheit bei: E-Commerce, Video, Online-Aukti-
onen, Preisvergleiche, Partnerbörsen, Weblogs, Foren, Social 
Networks wie Facebook oder Business-Netzwerke und vieles 
andere mehr. Letztlich bespielen auch die klassischen Medien 
(Zeitungen, TV etc.) längst die Online-Kanäle mit neuen Angebo-
ten und innovativen Formaten. 

Und ausgerechnet das World Wide Web macht den Zugang zu lo-
kalen Informationen einfacher und bequemer. Schon heute sind 
ein Viertel aller Suchanfragen auf Google lokal motiviert. Das 
heißt, Menschen wollen wissen, wer der beste Friseur der Stadt 
ist oder wie man am schnellsten zum Bahnhof kommt. 

Der digitale Blick um die Ecke: 
Größere Bedeutung des Internet für das lokale Umfeld

»

Welche Medien nutzen Sie bei der lokalen Branchensuche?
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Der demografi sche Offl  iner-Faktor, d.h. die geringere Internet-
Penetration in älteren Bevölkerungsgruppen, wird künftig keine 
Rolle mehr spielen. Gerade bei den Älteren wird das Internet 
mehr und mehr zur Selbstverständlichkeit – in Teilen sogar zum 
Baustein für mehr Unabhängigkeit wie beim Ambient Assisted 
Living (AAL), das gehbehinderten Menschen etwa den teleme-
dialen Kontakt zum Hausarzt möglich macht. Auch Webseiten 
für Kinder machen inzwischen einen immer größeren Anteil des 
Datenverkehrs aus. 

Sozial-Medien: 
Eine medienevolutionäre Konsequenz 
Heute wird aus der radialen Verbreitung von Information via 
Sendemast eine „Community-Plattform“. Der personalen und in-
stitutionellen Autorität stellt sich die „Weisheit der Vielen“ (vgl. 
Surowiecki 2005) entgegen, die als anti-hierarchisches Netz-
werkwissen auch in der Offl  ine-Welt zunehmend spürbar wird: 
durch kritische Bürger und Verbraucher, (mitunter besserwisse-
rische) Patienten und Kunden. Aber eben auch durch Schüler 
und Studenten, die kollaborative Plattformen wie Wikipedia als 
Bezugsquelle bei Hausaufgaben, Hausarbeiten und Referaten 
nutzen. 

Das ist per se nicht schlimm, sondern ebenfalls ein Symptom für 
die Adaptionsfähigkeit des Menschen. Außerdem ist es Ausdruck 
einer neuen Form des nicht-institutionellen Lernens. „80 Pro-
zent aller Kompetenzen werden im nicht-institutionellen Umfeld 
erworben“, sagt Rolf Arnold, Professor für Pädagogik an der Uni-
versität Kaiserslautern. Ein nicht unerheblicher Teil davon fi ndet 
heute online und vernetzt statt (vgl. Schachtner/Höber 2008).

Derzeit durchleben alle Industrienationen diesen Medienum-
bruch (vgl. Zerfaß/Welker/Schmidt 2008). Nie war es einfacher, 
an Medieninhalte zu kommen. Nie waren die Hürden niedriger, 
selbst zum Medienproduzenten zu werden – seien es Texte, 
Audio, Videos oder Filme. Das Internet und die immersiven Me-
dien machen aus Couch-Kartoff eln kollaborierende Rezipienten 
zwischen Online-Games, Facebook, Smartphone und YouTube.
 

!
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